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L'Auberge du Cerf, à Martha leu, de 1715
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Zustand vor der Renovation von 1935. — L'Auberge du Cerf à Marthalen avant la renovation de 1935.
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Zustand vor der Renovation.
de l'entrée principale.

Eingangspartie. — L'Auberge du Cert avant la renovation du coté
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Bas Ipaus %um l^trf^en in jRatrti-wien

Wenn man das zwischen Winterthur und Schaffhausen gelegene Dorf Marthalen vor ein paar
Jahrzehnten gekannt hat und heute wieder sieht, ist man geradezu betroffen, wie sich da alles
durch Freilegung des Holzwerkes zum Besten gewandelt hat.

Niemals verputzt, war allerdings das schönste Haus des Dorfes, an dem schon der alte Gladbach
seine Freude gehabt und das er in seinen „Charakteristischen Holzbauten der Schweiz" beschrieben
und abgebildet hat: das frühere Gasthaus zum Hirschen.

Es wurde von Hans Jacob Wipf und seiner Ehefrau Barbara Doggenburger erbaut und noch von
deren Urenkel, dem Regierungsrat Wipf bewohnt, der sich in seinem Ruhestand ein besonderes
Vergnügen daraus machte, wenn ein Fremder das stattliche Haus als das beste Wirtshaus ansah,
sich vom Herrn Regierungsrat persönlich flott bedienen liess und dann am Ende verdutzt seinen
Geldbeutel einstecken durfte, wenn er erfuhr, hei welchem Wirte wundermild er eingekehrt war.
Der Riegelbau erhebt sich mit der Hauptfront nach Süden auf der erhöhten Kellermauer in zwei
Stockwerken und einem Kniestock unter dem hohen Giebeldach. Zu der Haustüre führt eine
zweiarmige steinerne Treppe. Das Schutzdach über dem Podest war eine Zutat späterer Zeit und ist
nun wieder entfernt worden; darüber ist noch das alte gemalte Wirtshausschild mit dem springenden

Hirschen zu sehen, einem alten Wahrzeichen der Bäcker. Die rote Farbe des Holzwerks —
zu Zeiten Gladbachs war sie blau überstrichen — war wohl, wie dieser bemerkt, wie in Schweden
mit kochendem Tannenzapfenabsud gemischt worden.

Das Haus ist durch seine ausserordentlich frühe Erstellungszeit bemerkenswert. Es steht zu mehr
als der Hälfte über dem tonnegewölbten Weinkeller; gegen Westen liegt noch ein holzgedeckter
Keller, der auf fünf Holzpfosten gestützt ist. Der Hausgang ist mit gebrannten Plättchen belegt,
die Treppe hat einen herrschaftlichen Anfänger und zierlich gedrechselten Docken. Das mittlere
Feld des Deckengetäfels der Wohnstube zeigte in Bibelschrift den Namen des Erbauers und seiner
Gattin mit der Jahrzahl und den beiden Familienwappen; das Profil der Deckleisten hat Gladbach

genau aufgenommen wie auch die Verbindung der untern Wandschwellen auf der Mauer, die durch
Schlitzzapfen bewerkstelligt ist. sowie die Schwellen- und Balkenverbindungen des obern
Wohnbodens. —

Auch der Band des Bürgerhauswerkes, der der Zürcher Landschaft gewidmet ist, lässt dem Hirschen
in Marthalen durch viele wiedergegebene Einzelheiten Recht wiederfahren.

Neuerdings ist nun das schöne Haus von Architekt Fritz Largiader SWB in seinem Aeussern und
Innern wieder hergestellt worden; der Besitzer verpflichtet sich, keine Aenderungen ohne die

Zustimmung der kantonalen Baudirektion vornehmen zu lassen. Dabei wurde die schon Gladbach
bekannte Deckentafel freigelegt, ein eingebautes Nussbaumbuffet und die Haustüre aus Nussbaum-
holz wurden instand gestellt, der Brunnen von 1878 durch einen neuen ersetzt, der mit der
Architektur verbunden ist. Entfernt wurde auch das Vordach. Instand gestellt wurde auch die
Dekoration der Dachuntersichten und die 20 Meter lange Laube auf der Rückseite des Hauses.
Es ist nun zu hoffen, dass das prächtige Haus wieder für Jahrhunderte gesichert dasteht.

Hans Grässel (geb. 1860. der Schöpfer des Münchener Waldfriedhofs) ist einer der wenigen,
denen es gelingt, den Fluch zu bannen, der auf dem Friedhof dieser Zeitepoche liegt. Wenn man
das steinerne Kapitel unserer modernen Kulturgeschichte liest, das auf den Gräbern dieser Zeit
geschrieben steht, kann man wohl ein Grauen bekommen. Man sieht, wie die Industrialisierung
unseres Daseins selbst von der Totenverehrung nicht haltgemacht hat; und nicht nur das, der
naturfremde Schein polierten Granits, der selbst bei den individuell gestalteten Grabsteinen alle
warme Kunst durch kalten Materialprunk ersetzt hat, spricht zugleich von dem Geist des Materialismus,

der als Gespenst auch über die Gräber dieser Zeit geht.

Aus Fritz Schumacher, Strömungen in deutscher Baukunst seit 1800.
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Das Paus zum Pirschen in Marthalen
Wsnn man äss xwisoben Wintsrtbur nncl LcKäkkbsusen gelegene Oork Nartbalen vor ein paar
^labrxednten gekannt Kst nnci Ksute wieäsr siekt, ist msn gsrsäsxn bstrokksn, wis sieK eis süss
ciurcb Ereilegung cies OolxwerKes xnin Besten gewsncleit Kst,

Niernuls verputxt wsr stteräings ctss sokönste Oans ctss Oorkes, sn ciein sokon cisr sits Olaclbacb

seine Lreuäe gebabt unä clss er in seinen „LKarsKteristiscben Ooixbsuten äer Lcbwsix" KeseKrisbsn
unci sbgsbitäet Kst: äss krübere Osstbaus xum KlirseKen,

Es wuräe von Klsns .laoob Wink nnä seiner Ebekran Oarbara Ooggenburgsr erbaut unä nook von
ctoren KlrsnKst, äein Legierungsrst Wipk bewobnt, äer sicb in seinein Oubostnnä ein besonäeres Ver-
gnügen äsrsus insokte, wenn ein Oremäsr äss ststtiioke Usus sis äss beste Wirtsbsus snssk,
siob voin KIsrrn Oegisrungsrst psrsönlick kiott Kectienvn iiess unä äsnn sin Enäe veräutxt seinen
Loläbeutsl sinstseksn äurkte, wsnn sr erkubr, Kei weiebein Wirts wunäsrmilä er eingsksbrt wsr,
Oer Oisgelbsn erbebt siob init äer Osuptkront nseb Lücken suk äer eibükten Oeilermsner in xwei
LtooKwerKen unä einein OniestocK unter äein Koben LiebeiciseK, Zu cter Osustüre kübrt eine xwei-
srmigs «tsinsrns Lrsppe, Oss Lebutxclscb über äern Ooäest wsr eine Zuist späterer Zeit unä ist
nun wiecier entkernt woräen; äarüber ist nocb äss sits gemalte WirtsKsussebilcl mit äem springen-
cien Oirsobsn xu ssben, einem siten Wsbrxeioben cier LäcKer, Oie rote Larbe äes OoixwerKs —
xu Zeiten Olacibscbs wsr sie KIsu üborstriobsn — wsr wobt, wis ciiessr bsmsrkt, wie in Lobwecien
mit Koobencism Lsnnenxapkensbsuä gemiscbt woräen,

Oss Osus ist äurek seine susserorcisntliob krübs Orstetlungsxeit bemerkenswert. Es stsbt xu mebr
sts äsr Osikts übsr äsm tonnegewölkten Weinkeller; gegen Westen liegt noob ein KoixgeckeoKter

Oetler, cler suk künk Oolxpkosten gestütxt ist, Oer Osnsgsng ist mit gebrannten Olsttoben belegt,
äis treppe Kst einen berrsekuktlioben Antanger unä xiertieb geärecbseltsn OoeKsn, Oss Mittlers
Eslä äes OeoKengetäkeis äer Wobnstnbe xeigte in Libeisebrikt clen Namen cles Erbsners unä seiner
Lattin mit äer ^sbrxslii unci clen beicien Esmilienwsppen; ciss Orokil äer OeeKIeistsn Kst LIsclbsob

gensu sukgonommen wie sucb äis Verbinclung cler untern WsnäseKwsIIen suk äsr Nuuer, äie äurob
Loblitxxspken KswerKstelligt ist, sowie äie Lobwellen- unci OslKenverbinäungen cies obern W«Kn-
boclens, —

Vueb cler Osncl cles LürgeibanswerKes, cler äer Züiebvr Ksnäsobskt gewiämet ist, issst äem Oirseben
in Nsrtbslon äurek viele wisäergegebene Oin^elbeiten Oeobt wieclerkskren,

Neueräings ist nun ctss soböne Osus vun ArobiteKt Eritx Ksrgisäer LWS in seinem Aeussern unci

Innern wiecier beigestellt woräen; äer Sesitxer verpktiebtet sieb, Keine Aenclernngen obne äis

Zustimmung cler Ksntonslen OsuäireKtion vornebmen xu lssssn, Osbei wurcke äie sebon Oisäbsod
bekannte OsoKsntskel krsigelegt, ein eingebsutes Nussbsumbukket uncl äie Osustüre sus Nussbsum-
Kotx wuräen instsncl gestellt, clor Lrnnnen von 1878 äurob einen neusn ersstxt, äer mit äer
^rebitektur verbuncisn ist, Ontkernt wuräe aueb äss Vorciacb, Instsnä gestellt wuräe aueb äie
Dekoration äer OacKuntsrsiebten unä äie M Neter lange Laube auk äer OüeKseite äss Osusss,
Es ist nun xn Kokken, class clss prscbtige Osus wisäer kür FaKrKunclerts gesickert clastekt.

Osns Lrsssel (geb. 186», äer Loböpker äes NüncKener Waläkrivclboks) ist einer äer wsnigsn,
ctsnsn es gelingt, cton Oluob xu bannen, cter auk ciem Oriecibok äieser Zeitepoobe liegt. Wenn msn
clss steinerne Ospitet unserer mociernen OulturgescKieKte liest, äas auk äen Lräbern äieser Zeit
gvsckrieben stebt, Kann man wobl ein Lrauen bekommen, Nsn siebt, wie äis Inäustriaiisierung
unseres Osseins selbst von äer LotenvereKrung nickt Kaltgemacbt bat; unä nicbt nur äss, äer
nsturkremcte LcKein polierten Lisnits, äer selbst Kei äen inäivictusii gestalteten Lrsbsteinen slle
wsrms Xunst äurcb Kstten NateristprnnK ersetxt Kst, spricbt xugleicb von clem Leist äes Nsteristis-
mus, äer als Lespenst suob iiber clie Lräber äieser Zeit gebt,

Aus Eritx LcKumaober, Ltrömungen in cleutsebsr OsuKunst seit 180t),
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Das Haus zum Hirchen in Marthalen, erbaut 1715
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Zustand nach der Renovation. — L'Auberge du Cerf après la renovation. On a enlevé l'avant-toit
de mauvaise facture qui cachait la porte ; la fontaine a été remplacée par une autre en rapport
avec le perron.
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Stube im Erdgeschoss, für den Zürcher Trachtentag 1935 vom Schweizer Heimatwerk möbliert. Eine
Bauernstube, wie aie sein soll. — »alle commune meublée pour la fête cantonale de costumes
populaires de 193"' par le Heimatwerk, pour faire voir un bon exemple.
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